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«Wollen dieBesten derWelt sein»
Alpnach Spitzenleistungen imBeruf und im Sport «trafen» sich amHerbstanlass des

ObwaldnerGewerbeverbandes. Fazit:Wichtigste Voraussetzung für den Erfolg ist das Arbeiten.

Robert Hess
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Rund 150 Mitglieder und Gäste
konnte Verbandspräsident John
de Haan am Montagabend im
PfarreizentrumAlpnach begrüs-
sen. Wichtigste Gäste waren 28
junge Leute, die ihre Lehre in
einem Obwaldner Lehrbetrieb
absolviert hatten und die Ab-
schlussprüfungen mit Note 5,4
und mehr abgeschlossen haben.
DerGewerbeverbandObwalden
ehrt sie jeweils an seinemHerbst-
anlass, zuwelchemnebenBehör-
denmitgliedern auch Vertreter
derLehrbetriebeeingeladenwer-
den. Belohnt werden die erfolg-
reichenAbsolventinnen undAb-
solventen mit einem Zertifikat
und Gastro-Gutscheinen sowie
einem Geschenk von Sponsor
Raiffeisen.«Däoderdiehedhalt
Talänt», heisst es oft, wenn von
Spitzenleistungen junger Leute
die Rede ist. Eine etwas andere
SichtweisepräsentierteGastrefe-
rent Eskil Läubli, Geschäftsfüh-
rer der Schweizerischen Sport-
mittelschule Engelberg. Auf sei-
nerListebis zur absolutenSpitze,
das könnte Silber oder Gold an
OlympischenSpielen sein, ist das
WortTalent alsnotwendigeWeg-
station und Voraussetzung zum
Erfolg nicht einmal aufgeführt.

«Talent ist nämlich noch gar
nichts», so der Referent.

Läublis Liste zum Erfolg be-
ginnt mit Begriffen wie Traum,
Selbstständigkeit, positive Ein-
stellung, Leidenschaft, Motiva-
tion, sie führt weiter über Team-
fähigkeit, Selbstdisziplin,Druck,
Fleiss, Mut, Winner-Mentalität,

Ehrgeiz, Aufstehen, Wille, Beis-
sen» bis zum obersten Wort für
den totalen Erfolg: das Arbeiten.

ZehnJahre lang
hart arbeiten

«Wir wollen die Besten derWelt
sein», zeigteEskil Läubli dasZiel
klar auf. Das heisst: Nach rund

zehnjährigerharterArbeit ander
Sportmittelschule zum vollen
Leistungspotenzial gelangenund
auf diesemNiveauauchbleiben.
Das bedeutet auf vieles zu ver-
zichten, denn die Schülerinnen
und Schüler müssen jährlich
während rund 1000 Stunden
trainieren.Gleichzeitig absolvie-

ren sie die schulische und beruf-
liche Ausbildung, welche die
Sportmittelschule Engelberg als
Auffangpotenzial anbietet, denn
nicht alle schaffen den Weg zur
absoluten Spitze. Hart ist nicht
nurderWeg, sondernbereits der
Einstieg: So schafftendieses Jahr
von63Angemeldetennur 30die
Aufnahme. Angeboten werden
das Gymnasium oder die kauf-
männischeGrundausbildung.

Bildungsdirektor Franz En-
derli hatte zu Beginn der Veran-
staltungderBerufsausbildung in
Obwalden «ein sehr gutes Zeug-
nis» ausgestellt. «Wir brauchen
keinen Vergleich zu scheuen»,
meinte er.DerKantonweise 500
Lehrbetriebeauf, indenen in 130
verschiedenenBerufenausgebil-
det werde. Derzeit bestünden
1100 Lehrverhältnisse. Beson-
ders stolz istEnderli, dass99Pro-
zent der Schulabgänger nach
dem9. Schuljahr eineAnschluss-
lösung haben. Erfreulich sei
auch, dass 2011bis 2016 rund20
Prozent eine höhere Berufsaus-
bildung (zum Beispiel Meister-
prüfung) anstrebten. Besonders
erfolgreich sei Obwalden auch
bei denBerufsweltmeisterschaf-
ten: Seit 1999 seien drei Mal
Gold, fünf Mal Silber sowie drei
Diplome und 1 Zertifikat errun-
genworden.

«Eswar gigantisch»
Ennetbürgen/Hamburg Rocken die Rolling Stones, ist auch
MarkusMurer dabei. AmSamstag erlebte er einHighlight.

82 000 Zuschauer erlebten den
kürzlichen Auftritt der Rolling
Stones imHamburger Stadtpark.
Und mitten in der jubelnden
MengewarMarkusMurer. Seit er
14 Jahre alt ist, ist die Band seine
grössteLeidenschaft. Seit seinem
ersten Konzert 1976 im Zürcher
Hallenstadionwarder64-jährige
ElektromonteurausEnnetbürgen
europaweit schon an über
30 Konzertenmit dabei, so auch
amvergangenen Samstagabend.

MarkusMurer,wiehabenSie
dasKonzert inHamburg
erlebt?
Eswargigantisch, dieBühnewar
sackstark. Vor allem begeisterte
mich,dassdieRollingStones rare
Songs spielten – zum Beispiel
«DancingWith Mr. D», welches
das letzte Mal 1973 live gespielt
wurde. Mick Jagger verabschie-
detemich als Letzten. Bei seiner
Abreise vom Park-Hyatt-Hotel
fuhr er in seiner schwarzenMer-
cedes-Limousine an mir vorbei,
rollte das Fenster runter, lachte
und winkte mir zu. Das war für
mich persönlich eines der High-
lights am Hamburger Konzert,
erst recht, wenn man bedenkt,
dassman für eine direkteBegeg-
nungmitdenRollingStones satte
12 500 Euro pro Person zahlen
musste.

KenntMick Jagger Siedenn
persönlich?
VomSehenher bestimmt, davon
bin ich überzeugt.

Was fasziniert Siedennan
denRollingStones?
Sie sind die beste Rock-’n’-Roll-
Band der Welt. Ich finde es toll,

dass die Band nach über 50 Jah-
ren immer noch zusammen ist.

WaserlebtenSie schonalles
mit derBand?
2006gewann ich in einemWett-
bewerb und durfte die Band vor
ihrem Konzert in Dübendorf
backstage persönlich treffen.
CharlieWatts, denSchlagzeuger,
den ehemaligen Bassisten Bill
Wyman sowie den langjährigen
Gitarristen Mick Taylor traf ich
bei verschiedenenGelegenheiten
persönlich, die vielen Gastmusi-
kerder letzten Jahreebenfalls. Im
Jahr 2003 konnte ich eines der
raren Klubkonzerte der Stones
besuchen – im legendären
«Olympia» in Paris. Ron Wood
winktemir vonseinemBalkon im
«The Dolder Grand» in Zürich
zu. Der Leibwächter von Keith
Richardsüberreichtemir vor Jah-
ren eines seiner Gitarrenplätt-
chen. Am Konzert in Prag 2003,
wo Mick Jagger seinen 60. Ge-

burtstag feierte,wurde ichgar als
grösster Fan der Rolling Stones
im tschechischen Staatsfernse-
hen porträtiert.

Wie ist IhreLiebe zuden
Altrockernentstanden?
Als ich 14 Jahrealtwar, spieltemir
einFreundeinePlatteder Stones
vor. Ichwar sofort von ihrem Stil
begeistert.

WarumhabenSienachüber
30Konzertenund rund
50 Jahren immernochnicht
genugvondenStones?
Die Band entwickelt sich immer
weiter, bringtneueSongshervor.
Das fasziniert mich an den Sto-
nes. Das Hobby geht zwar schon
ziemlich insGeld. Aber das ist es
mir wert. Ich freue mich auf die
Pensionierung, dann habe ich
dafür nochmehr Zeit.

Interview:Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

Verbandspräsident John de Haan interviewt erfolgreiche Lehrabsolventen.
Bild: Robert Hess (Alpnach, 11. September 2017)

Markus Murer an der Eröffnung der «No Filter»-Tour vor der Bühne der
Rolling Stones. Bild: Beat Kayser/PD (Hamburg, 9. September 2017)

Vier Frauen mit
vier Perspektiven

Nidwalden/Engelberg Der Verein Frauenspuren
feiert sein Jubiläummit einemneuen Projekt.

DerVerein Frauenspuren inNid-
waldenundEngelberg feiert die-
ses Jahr sein 20-jähriges Be-
stehen.Er formierte sich1997auf
InitiativeeinigerHistorikerinnen
undGeschichtsstudentinnenaus
Nidwalden und Engelberg unter
demNamenFraueninNidwalden
und Engelberg: Geschichte und
Geschichten.

Zielwar es laut einerMedien-
mitteilung, frauen- und ge-
schlechtergeschichtliche The-
men der Region zu erforschen
und interessante historische
Frauenfiguren wieder in die Öf-
fentlichkeit zu bringen. Rund
15 aktiveFrauenengagierten sich
im Verlaufe der Jahre in wech-
selnder Zusammensetzung bei
zahlreichen Projekten.

Zudem veröffentlichte der
Verein in den vergangenen
20 Jahren mehrere Publikatio-
nen, organisierte Frauendorf-
rundgänge in Stans und Engel-
berg und veranstaltete Vorträge.

In den letzten Jahren wendete
sichdieAktivitätmehrdenonline
zugänglichenMedienzu. Sowur-
de unter anderemeine Schulung
fürdasMitarbeitenbeiWikipedia
angeboten.

Zum 20-jährigen Bestehen
hat der Verein ein neues Projekt
in Angriff genommen und ver-
leiht vier Frauen imAlter von20,
40, 60 und 80 Jahren eine Stim-
me. Sie allewurdenzu ihrenganz
persönlichenLebenserfahrungen
interviewt und gefilmt. Vier Per-
spektiven, die einen ganz indivi-
duellen Zugang zum Leben ge-
ben. Die vier Interviews wurden
im Anschluss von Conny Kipfer
zueinemFilmzusammengefasst,
den der Verein jetzt der Öffent-
lichkeit vorstellenmöchte. (red)

Hinweis
Filmvorführung am Donnerstag,
14. September, 20 Uhr im Chäs-
lager Stans. Weitere Informatio-
nen www.frauenspuren.ch

Erzählen in einemFilm von ihren ganz persönlichen Lebenserfahrungen
(im Uhrzeigersinn von oben links): Noemi Grütter, Maya Christen, Beat-
rice Avancini und Klara Würsch. Bilder: PD

OKB mit neuem
Schalterkonzept

Obwalden Kundenbegäben sich
heutzutage vermehrt für eine
spezifische Beratung oder ein
individuelles Bedürfnis in eine
Bankfiliale. Standardisierte Ge-
schäfte tätigten sieüberdie elek-
tronischen Kanäle oder über
Selbstbedienungsgeräte, wie die
ObwaldnerKantonalbank (OKB)
in einer Mitteilung schreibt. Die
Nachfrage nach Bartransaktio-
nenundeinfachenDienstleistun-
genamBankschalter habe inden
vergangenen Jahrenmarkant ab-
genommen.

Beratungsnischenund
Beratungszimmer

Die OKB investiere deshalb er-
neut indiepersönlicheBeratung,
indem sie die Schalterkapazität
auf einen Bargeldschalter redu-
ziert. Mit diesem Schritt will sie
ihrebestehendenStandorte stär-
ken. «Wir werden deshalb in ei-
nigenunsererFilialendieAnzahl
Schalter auf einen reduzieren
und gleichzeitig Umbauten an
den Räumlichkeiten vorneh-
men», wird Josef Zemp, Leiter
Segment Private und Mitglied
derGeschäftsleitung, zitiert.

Die Massnahmen betreffen
die Filialen in Alpnach, Kerns,
Lungern und Sachseln. In Giswil
entsteht gerade der Prototyp der
neuen,modernenOKB-Filiale. In
den betroffenen Filialen sollen
gleichvieleMitarbeiter für einen
verbessertenKundenservice sor-
gen.Mit zusätzlich geschaffenen
Beratungsnischen oder Bespre-
chungszimmerngewährleistedie
OKB ihren Kunden die grösst-
möglicheDiskretion. Spontanbe-
ratungen wie beispielsweise für
Kontoeröffnungen oder das pas-
sende Reisezahlungsmittel wer-
den künftig in den Beratungs-
nischen durchgeführt. (red)

Lungerer ist
Star in Webserie

Lungern/Zürich Heute startet
der Schweizerische Baumeister-
verband mit der ersten Staffel
einer neuen Webserie über das
Leben auf demBau.Unter ande-
remwirdgezeigt,wiederLunge-
rerMarcMing füreinenspannen-
den Einsatz mit dem Helikopter
auf die Spannorthütte auf 1956
MeterüberMeerfliegt und lernt,
Karriere, Hobbys und Freund-
schaften unter einen Helm zu
bringen. Mit der Serie will der
VerbandWerbung fürBauberufe
machen. Zu finden sind «Die
Bauhelden» auf der Website
www.bauhelden.ch. (red)

10000 Franken
für Bondo

Sachseln Die Gemeinde Sach-
seln hat der Glückskette einen
Beitrag vom 10000 Franken für
die Sammlung zum Bergsturz in
Bondo überwiesen. Nach dem
Unwetter von 1997 habe die Ge-
meindeSachselneinesehrgrosse
Solidarität und Hilfsbereitschaft
verspüren dürfen, schreibt der
Einwohnergemeinderat in einer
Mitteilung.DamalswarendieGe-
meinde und ihre Einwohner
durch Spenden in erheblichem
Masse unterstützt worden. Der
Gemeinderaterachteesdaher für
angebracht, dass die Gemeinde
SachselnalsZeichenderSolidari-
tät einen Beitrag zur Unterstüt-
zung inBondo leistet. (red)
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